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Checkliste: Interessenausgleich und Sozialplan auf einen Blick
	Zu tun:
	Erledigt:

	Beachten Sie: § 111 BetrVG gilt nur in Betrieben mit mehr als 20 Arbeitnehmern.
	

	Voraussetzung für einen Interessenausgleich oder einen Sozialplan ist eine Betriebsänderung nach § 111 BetrVG. Prüfen Sie daher, ob eine Betriebsänderung vorliegt. 
	

	Verlangen Sie alle erforderlichen Unterlagen und berufen Sie eine Betriebsratssitzung ein.
	

	Beraten Sie im Gremium über die geplante Umstrukturierung und deren Folgen. Ziehen Sie einen Berater hinzu (§ 111 Satz 2 BetrVG oder § 80 Abs. 3 BetrVG).
	

	Verhandeln Sie den Interessenausgleich und den Sozialplan gemeinsam! Das stärkt Ihre Position.
	

	Falls Sie sich mit dem Arbeitgeber einigen: Legen Sie den Interessenausgleich und den Sozialplan schriftlich fest. Unterschreiben Sie diese gemeinsam mit der Geschäftsleitung (§ 112 Abs. 1 Satz 1 BetrVG).
	

	Falls Sie sich mit dem Arbeitgeber nicht einigen können: Lassen Sie die Bundesagentur für Arbeit vermitteln (§ 112 Abs. 2 Satz 1 BetrVG). 
	

	Falls kein Vermittlungsversuch stattfindet oder dieser scheitert: Rufen Sie die Einigungsstelle an und machen Sie dieser konstruktive Lösungsvorschläge (§ 112 Abs. 2 Satz 2, Abs. 3 BetrVG).
	

	Findet auch die Einigungsstelle keinen Weg, können Sie die Verhandlungen über den Interessenausgleich für gescheitert erklären und weitere Gespräche ablehnen. Achtung: Das sollten Sie nur dann tun, wenn die Lage hoffnungslos ist und keine Aussicht auf Besserung besteht. Denn Ihre Weigerung, weiter zu verhandeln, kann eine grobe Pflichtverletzung nach § 23 Abs. 1 BetrVG darstellen. 
	

	Den Sozialplan kann der Betriebsrat erzwingen. Drängen Sie darauf, dass der Sozialplan nicht nur Abfindungsregelungen, sondern auch beschäftigungssichernde Maßnahmen enthält. 
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